
12. Frankfurter 
Tehillim-Psalmen-Konzert

Mittwoch | 21. November 2018 | 19:30 Uhr
Großer Saal im Dominikanerkloster | Kurt-Schumacher-Str. 23 | Frankfurt a. M. 

Trialogisches Tehillim-Psalmen-Gespräch 
Donnerstag | 22. November 2018 | 19:30 Uhr  

Evangelische Akademie Frankfurt | Römerberg 9 | Frankfurt a. M. 

sein wie die Träumenden

Psalm 126תהלה קכ“ו      



2

  

 5 Mitwirkende   
 6–7  Konzertprogramm   
 8–13  Psalm 126 in verschiedenen Fassungen  
 14  Lied des Gastchors 
 15 Text der Koranrezitation 
 16–18 Psalm- und Koranverse zur Komposition 
   von Khadija Zeynalova  
 19–23  Mira Sievers: Eine islamisch-theologische 
  Perspektive auf Psalm 126  
 24–31  Informationen zu den Stücken   
32–35  SolistInnen   
 36 Gastchor 
 37 Chorleitung  
 38–39  ReferentInnen   
 40 Der IRCF   
 41 IRCF – Der Film  
 42 IRCF e. V.  
 43 Sponsoren   

Inhalt



3

Was wären wir ohne unsere Träume? 
Träume öffnen unsere Sinne für die Zukunft. Sie geben unseren Gedanken Flügel. 
Die Bibel erzählt von Träumen, die die Völker verbinden. Sie richtet den Blick auf 
ein anderes Miteinander in Frieden und Versöhnung. Diese Texte haben in jeder 
Generation ihre Kraft entfaltet und Hoffnung von Menschen gestärkt.

Mit der Wahl des Psalms 126 führt der Interreligiöse Chor uns in seinem neuen 
Tehillim-Programm mitten in diese Traumwelt der Psalmen. Der Bridges-Chor ist 
als multikulturelle Gruppe diesmal ein besonderer Kooperationspartner. Möge ein 
Stück der Welt von morgen in diesem Konzert hörbar werden, das Religion und 
Kulturen verbindet!
 
Shalom – Salam – Friede sei mit Ihnen
 

Ihre 

Dr. Ursula Schoen
Prodekanin des Evangelischen Stadtdekanats Frankfurt am Main

Grußwort
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Grußwort

Das 12. Frankfurter Tehillim-Psalmen-Projekt widmet sich am 21.11.2018 dem Psalm 
126. Als Evangelische Akademie Frankfurt sind wir auch diesmal wieder Projektpartner, 
und unser Förderverein unterstützt das Konzert und das am 22.11. in den Räumen 
der Akademie stattfindende Reflexionsgespräch mit einem Festbetrag. Wir freuen 
uns, dass die Tehillim-Psalmen-Projekte auch weiterhin große Aufmerksamkeit und 
positive Resonanz finden. 
Der Eingangsvers »Wenn der HERR die Gefangenen Zions erlösen wird, so werden 
wir sein wie die Träumenden. Dann wird unser Mund voll Lachens und unsre Zunge 
voll Rühmens sein« (Psalm 126,1) intoniert eine ganz und gar positive Stimmung, 
voller Hoffnung und freudiger Erwartung. Es wird eine gute Zukunft geben! Das ist 
die Botschaft des Psalms. Sie war sehr nötig in einer Zeit wie der des babylonischen 
Exils um 550 vor Christus. Damals war Gefangenschaft eine bedrückende und 
lebensbedrohliche Realität. Dem König Zedekia wurden die Augen ausgestochen, 
und der Prophet Jeremia verschwand spurlos aus der Geschichte. Nur wenige kehrten 
glücklich heim. Die Bitte des Psalms ist daher aus der Geschichte des Volkes Israel 
heraus verständlich: »HERR, bringe zurück unsre Gefangenen!« (Psalm 126,4a) 
Die Stimmung der Hoffnung aber, die den Psalm prägt und die sich am Schluss im Bild 
einer erfolgreichen Ernte verdichtet, hat überzeitliche Gültigkeit. Sie kann auch heute 
noch Menschen erreichen und trösten, die ängstlich, verzweifelt und mutlos sind. Das 
ist gut so! Und nötig. 

Herzliche Grüße

Dr. Eberhard Pausch
Pfarrer und Studienleiter 

der Evangelischen Akademie Frankfurt
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Grußwort

Heike Heilmann – Sopran
Simone Schwark – Sopran
Matthias Lucht – Countertenor
Fabian Kelly – Tenor
Johannes Wilhelmi – Bariton

Dilruba Kam – Koranrezitation
Cumhur Topak – Saz
Daniel Kempin – Gitarre 

Tehillim-Instrumentalensemble: 
Alexandra Wiedner-Lorenz und Selkis Riefling – Violine 
Christoph Langheim – Viola
Johannes Berger – Violoncello
Jochen Steinmetz – Kontrabass

Gastchor: Bridges-Chor Frankfurt (Leitung: Leana Alkema)
Johanna-Leonore Dahlhoff – Querflöte 
Mustafa Kakour – Oud 
Majed Kakour – Rahmentrommel

Interreligiöser Chor Frankfurt (IRCF)

Musikalische Leitung
Bettina Strübel – evangelische Kantorin, Frankfurt am Main und Offenbach 
Chasan Daniel Kempin – jüdischer Kantor, Frankfurt am Main

Mitwirkende im Gespräch am 22. November 2018
Rabbiner Jehoschua Ahrens – Judentum, Darmstadt
Prof. Dr. Rainer Kessler – Christentum, Marburg / Frankfurt
Mira Sievers, M. A. – Islam, Frankfurt
Dr. Eberhard Pausch – Moderation, Frankfurt

Mitwirkende
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Programm
Musik zu Psalm 126

Pinchas Minkowsky (1859–1924)
»Schir hama’alot«
Bearbeitung und Satz: Daniel Kempin

Heinrich Schütz (1585–1672) 
»Die mit Tränen säen«, SWV 378 aus der »Geistlichen Chormusik 1648«

Jakob Weckmann (1643–1680) 
»Wenn der Herr die Gefangenen«, Psalm 126

Johann Ludwig Bach (1677–1731)
»Die mit Tränen säen«, Eingangschor der gleichnamigen Kantate

Waldram Hollfelder (1924–2017) 
»Die mit Tränen säen«

Christoph Graupner (1683–1760)
»Die mit Tränen säen«
Eingangschor der gleichnamigen Kantate GWV 1133/29 (1729)

Bridges-Chor: »Lamma bada yatathanna«
Melodie und Text: traditionell

»Sein wie die Träumenden«
Chor-Improvisation beider Chöre, Konzept: Leana Alkema

Ein jüdisches Volkslied trifft auf einen protestantischen Choral 
»Schir hama’alot«, Psalm 126
Melodie traditionell 
»Wenn der Herr einst die Gefangenen« (eg 298)
Melodie: Loys Bourgeois (ca. 1510–ca. 1561)
Satz: Claude Goudimel (ca. 1514–ca. 1572) 
Text (Str. 1+3): Samuel Gottlieb Bürde (1753–1831), Text (Str. 2): Helwig Wegner-Nord
Das Publikum kann die 2. Strophe unisono mitsingen, Noten siehe S. 13
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Programm
Musik zu Psalm 126

--- Pause ---

Israel Meyer Japhet (1818–1892)
»Schir hama’alot«, Psalm 126
aus »Schire Jeschurun«, Gesänge für den israelitischen Gottesdienst, Frankfurt

Samuel Bugatch (1898–1984)
Psalm 126 aus der Kantate »Israel – A Dream Realized«

Salomone Rossi (1570–1630) 
»Psalm 126«

Friedrich Kiel (1821–1885)
»Die mit Tränen säen«, aus »Sechs Motetten«, op. 82 

»Koranrezitation«, Sure 4:100 

Khadija Zeynalova (*1975)
»Psalm 126 in Bibel und Koran«, Uraufführung

Johann Hermann Schein (1586–1630)
»Die mit Tränen säen«, aus »Israelsbrünnlein 1623« 

Jack Kessler (*1944)
»Schir hama’alot«, Psalm 126, Uraufführung
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Psalm 126תהלה קכ“ו hebräisch 
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1 schir hama’alot,  
 b’schuw Adonaj et schiwat Zijon, hajinu k’chol’mim. 

2 as jimale ss’chok pinu ulschonejnu rina. 
 as jom’ru wagojim, higdil Adonaj la’assot im ele. 

3 higdil Adonaj la’assot ’imanu, hajinu ss’mechim. 

4 schuwa Adonaj et sch’witenu, kaafikim banegew. 

5 hasor’im b’dim‘a, b’rina jikzoru. 

6 haloch jelech uwacho, nosse meschech hasara, 
 bo jawo w’rina nosse alumotaw.

hebräisch, Transliteration 
Psalm 126תהלה קכ“ו
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Übersetzung: Martin Luther (1545)

1  Ein Lied im Höhern Chor. 
 Wenn der HERR die Gefangenen Zions erlösen wird,   
 so werden wir sein wie die Träumenden.

2  Dann wird unser Mund voll Lachens 
 und unsere Zunge voll Rühmens sein. Da wird man sagen unter den Heiden: 
 Der HERR hat Großes an ihnen getan!

3  Der HERR hat Großes an uns getan; 
 des sind wir fröhlich.

4  HERR, wende unser Gefängnis, 
 wie du die Wasser gegen Mittag trocknest!

5  Die mit Tränen säen, 
 werden mit Freuden ernten.

6  Sie gehen hin und weinen 
 und tragen edlen Samen und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben. 

Psalm 126תהלה קכ“ו
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Der HERR erlöst seine Gefangenen

1  Ein Wallfahrtslied.
 Wenn der HERR die Gefangenen Zions erlösen wird,
 so werden wir sein wie die Träumenden.

2  Dann wird unser Mund voll Lachens
 und unsre Zunge voll Rühmens sein. Dann wird man sagen unter den Heiden:  
 Der HERR hat Großes an ihnen getan!

3  Der HERR hat Großes an uns getan;
 des sind wir fröhlich.

4  HERR, bringe zurück unsre Gefangenen,
 wie du die Bäche wiederbringst im Südland.

5 Die mit Tränen säen,
 werden mit Freuden ernten.

6  Sie gehen hin und weinen
 und streuen ihren Samen und kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.

Übersetzung: Martin Luther (rev. 2017)
Psalm 126תהלה קכ“ו
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1 Wenn der Herr einst die Gefangnen ihrer Bande ledig macht,
 o dann schwinden die vergangnen Leiden wie ein Traum der Nacht;
 dann wird unser Herz sich freun, unser Mund voll Lachens sein,
 jauchzend werden wir erheben den, der Freiheit uns gegeben.

2 Bring zurück, die jetzt gefangen! Ewiger, führ du sie heim.
 Lass sie bald nach Haus gelangen, lass sie frei und fröhlich sein.
 Alle Menschen können sehn: Du lässt Großes uns geschehn,
 wie du Wasser lässest fließen, dass in Wüsten Pflanzen sprießen.

3 Ernten werden wir mit Freuden, was wir weinend ausgesät;
 jenseits reift die Frucht der Leiden, und des Sieges Palme weht.
 Unser Gott auf seinem Thron, er, er selbst ist unser Lohn;
 Die ihm lebten, die ihm starben, bringen jauchzend ihre Garben.

Nachdichtung: 
Samuel Gottlieb Bürde (Strophen 1 und 3)
Helwig Wegner-Nord (2. Strophe)

Psalm 126תהלה קכ“ו
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Wenn der Herr einst die Gefangenen, 2. Strophe

 

Melodie: Loys Bourgeois (ca. 1510– ca. 1561)
Text: Helwig Wegner-Nord (2018)
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arabisch

Transliteration
Lama bada yatathanna (2 x )
Hubbi jamalu fatanna 
Amrun (ma) bil-lahtha asarna 
Husnun thana hinama 

Übersetzung: Karl Adamek
Wenn sie tänzelnd dahergeht, 
verzaubert mich ihre Schönheit. 
Der Rocksaum schwingt, wenn sie vorübertänzelt. 
Ich erlebe einen Moment von Berauschtsein, völlig weggetreten, ich bin wie gefes-
selt, sie bewegt sich, wie wenn ein Zweig an einem Baum sich neigt. 
Ihre Bewegungen sind gleich einem Zweig an einem Baum – so geschmeidig. 
Oh mein Schicksal, oh wie bin ich ratlos.
Wer ist barmherzig und kann meine Qualen (Liebesqualen und Klagen) verstehen?
Außer dem Einen, der die Schönheit besitzt (dem Besitzer der Schönheit). 

Lamma bada yatathanna 

ل+( )'& %$#"! *( )'& %$#"!
)"$- ./)01 234

)5678 9:;<( )+ 6+8
)0"=4 !"> ?@4

2A6=4 )%B C'DB 2A6=4 )%B C'DB
2AEFG H=4I 2/ ?+
2$DE/ ?+ J;/& 2-

0K/& L=<+ MN(ل
O)+8 O)+8 O)+8 O)+8

Lamma bada yatathanna 2x
Hubbi jamalu fatanna
Amrun (ma) bil-lahtha asarna
Husnun thana hinama

When he was bending, when he was bending* 
(*this means he is dancing or doing something graceful)
My love, his beauty struck us
Something about it captivated us
beauty, as soon as he began to bend 

Wa‘di wa ya hirati 2x
man li rahim shakvati
fi-l hubb min lau‘ati
illa malik-ul-jamal
Aman aman aman aman

My promise, oh my confusion, my promise, oh my confusion
Who could be the one to alleviate my sufferings in love, from my 
torment, except the one of beauty
Oh mercy, oh mercy, oh mercy

Lamma bada yatathanna

Wa’di wa ya hirati (2 x)
man li rahim shakvati 
fi-l hubb min lau’ati
illa malik-ul-jamal 
Aman aman aman aman 
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und eine Brücke zum Islam

Koranrezitation – Sure 4 – Die Frauen – an-nisā' | Vers 100
 

 Wer auf dem Wege Gottes auswandert,

 der findet im Land viele Zufluchtsstätten und weiten Raum.

 Wenn jemand sein Haus verlässt, auswandernd zu Gott und seinem Gesandten,

 und ihn dann der Tod ereilt,

 so obliegt seine Belohnung Gott.

 Gott ist bereit zu vergeben, barmherzig.

Übersetzung: Hartmut Bobzin

Psalm 126תהלה קכ“ו
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In der Komposition von Khadija Zeynalova werden Psalmverse mit Suren aus dem 
Koran in Beziehung gebracht. Genauere Informationen zur Textauswahl liefert der 
Beitrag von Mira Sievers auf Seite 19 ff. Hier der vertonte Text:

Psalm 126 Übersetzung: Raw Joseph Scheuer
1 Ein Stufenlied:
 Als der Ewige die Gefangenen Zions zurückbrachte, da waren wir wie Träumende.
2 Da war unser Mund voll Lachen und unsere Zunge voll Jubel.
 Da sagte man unter den Völkern: »Der Ewige hat Großes an ihnen getan.«

Q 2:155-156 Übersetzung: Adel Theodor Khoury
Und wir werden euch sicher Prüfungen aussetzen mit ein wenig Furcht und Hunger 
und mit Verlust an Vermögen, Seelen und Früchten. Und verkünde den Geduldigen 
frohe Botschaft, (155)
Die, wenn ein Unglück sie trifft, sagen: »Wir gehören Gott, und wir kehren 
zu Ihm zurück.« (156)

Psalm 126 Übersetzung: Raw Joseph Scheuer
3 Ja, Großes hat der Ewige an uns getan, wir freuen uns.
4 Ewiger, bring zurück unsere Gefangenen, wie Du die versiegten Bäche 
 im Süden füllst.

Psalm 126תהלה קכ“ו und Koran bei Khadija Zeynalova
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Q 3:123-126 Übersetzung: Adel Theodor Khoury
 Gott hat euch doch in Badr unterstützt, als ihr unterlegen waret. So fürchtet 
 Gott, auf dass ihr dankbar werdet. (123)
 Als du zu den Gläubigen sagtest: »Genügt es euch denn nicht, dass euer Herr euch 
 mit dreitausend herabgesandten Engeln beisteht? (124)
 Ja, wenn ihr standhaft und gottesfürchtig seid und sie sogleich gegen euch   
 vorrücken, steht euch euer Herr bei mit fünftausend stürmenden Engeln.« (125)
 Und Gott hat es nur deswegen gemacht, damit es für euch eine Frohbotschaft sei 
 und damit eure Herzen dadurch Ruhe finden – der Sieg kommt nur von Gott, dem 
 Mächtigen, dem Weisen. (126)

Psalm 126 Übersetzung: Raw Joseph Scheuer
5 Die mit Tränen säen, werden in Jubel ernten.
6 Unter Tränen geht er hin und trägt den Samen zur Aussaat.
 Doch mit Jubel kehrt er heim, wenn er seine Garben trägt.

Q 2:261 Übersetzung: Adel Theodor Khoury
Mit denen, die ihr Vermögen auf dem Weg Gottes spenden, ist es wie mit einem 
Saatkorn, das sieben Ähren wachsen lässt mit hundert Körnern in jeder Ähre. Gott 
gibt das Doppelte, wem Er will. Gott umfasst und weiß alles.

Psalm 126תהלה קכ“ו
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Muslimisches Pilgerlied (trad.) 
Übersetzung: Gabriele Brand und Saad Thamir

 

Refrain:
 Tala’al Badrru ’alaina min thaniatilwada
 wagabeschukrru ’alaina ma da’a lillahida’.

1  Ayuhalmab’uthu fina gita bilamrrilmuta’
 gita nawarrtalmadina marrhaban ya chairra da’.

2  Nurru amnin wa ssalamin nurru haqin wa yaqin
 ssaqahullahu ta’ala rrahmatan lil’alamin.

Refrain:
 Leuchtend erscheint uns der Mond zwischen den Tälern,
 wir danken Gott, ihm gebührt unser Dank.

1 Du unter uns, gesandter Botschafter, 
 Du kommst mit einer Kunde,  die zu befolgen ist.
 Du bist gekommen und erhellst Medina, willkommen Du guter Gottesbote.

2 Licht des Friedens und der Sicherheit, 
 Licht der Wahrheit und der Gerechtigkeit,
 gesandt vom Allerhöchsten als Gnade für die Welt. 

54

Breitkopf ChB 5336

Religiöse Feste | Religious Feasts: Opferfest | Feast of the Sacrificee
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من ثنيات الوداع طلع البدر علينا 
ما دعى لله داع وجب الشكر علينا 

جئت بالأمر المطاع ايها المبعوث فينا 
مرحباً يا خير داع جئت نورت المدينة 

نور حقٍ ويقين نور أمنٍ وسلام 
رحمة للعالمين ساقه الله تعالى 

Psalm 126תהלה קכ“ו
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1. Auf die hohe Bedeutung der Psalmen für die frühsten Suren des Korans ist häufig 
hingewiesen worden. Da die Psalmenrezitation in der Spätantike im Allgemeinen 
eine wichtige Rolle für die Läuterung des eigenen Selbst spielte, ist auch im 
Entstehungskontext des Korans grundsätzlich von ihrer Präsenz auszugehen.1  Speziell 
Ps 126 wird in der jüdischen Tradition an Schabbat und Festtagen gebetet. Hanna 
Liss weist auf eine zugrundeliegende Mischna hin,2   sodass diese Praxis auch für das 
Umfeld des Korans denkbar wäre. Sucht man allerdings in einem ersten Schritt nach 
direkten koranischen Referenzen auf Ps 126 – wie sie sich für wenige Psalmen nach-
weisen lassen –, so wird man in den einschlägigen Listen nicht fündig.3 

Nach Neuwirth ist im koranischen Milieu am ehesten mit Reflexionen von Bildern der 
Psalmen zu rechnen, sodass sich in einem zweiten Schritt der Blick auf die zentralen 
Ideen des Psalms lohnt:4 Ps 126 thematisiert vor allem das Babylonische Exil als 
kollektive Leidenserfahrung, wobei die Rückkehr aus diesem als Befreiungstat Gottes 
gepriesen wird (V. 1-3). Gott wird dann gebeten, auch zukünftig das Schicksal Israels 
zu wenden (V. 4). Zuletzt wird durch das Bild des Säens und Erntens die Hoffnung auf 
Gottes Führung durch das Leiden hin zum Heil ausgedrückt (V. 5-6).

* Eine Version des Textes mit Quellenangaben finden Sie auf der Website des Chors: 
 https://ircf-frankfurt.de. Wir danken Mira Sievers für die Genehmigung zum Abdruck.
1 Strouma, Opferkult, 47.
2 Liss, Tanach, 344.
3 Speyer führt in seiner langen Liste koranischer Psalmreferenzen Ps 126 nicht auf. Biblische 
 Erzählungen, 497-98. Gleiches gilt für die Datenbank Texte aus der Umwelt des Korans des 
 Projekts Corpus Coranicum. 
4 »What we must assume to have been current in the Qur'anic milieu are not fixed texts but a
 common liturgical language promoted through oral tradition, which only in a few individual 
 cases results in an unambiguous reflection of individual psalm texts in the Qur'an. As a 
 rule, this language remains limited to particular images or a particular combination of 
 ideas.« Neuwirth, Qur’anic Readings, 737.                      

Eine islamisch-theologische Perspektive 
auf Psalm 126*   Von Mira Sievers
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2. Zunächst also zur Erfahrung von Leid und Gottes Errettung aus diesem: In der 
islamischen Mystik spielt die Vorstellung vom Menschen als Reisendem eine wichtige 
Rolle. In diesem Sinne wird auch Q 2:155-56 gedeutet, ein Vers, der in der ersten Sure 
steht, die nach der Auswanderung (hiğra) der Muslime von Mekka nach Medina 
offenbart wurde: 5

Und Wir werden euch sicher Prüfungen aussetzen mit ein wenig Furcht und Hunger und 
mit Verlust an Vermögen, Seelen und Früchten. Und verkünde 

den Geduldigen frohe Botschaft, (155)
Die, wenn ein Unglück sie trifft, sagen: »Wir gehören Gott, und wir kehren 

zu Ihm zurück.« (156) 6 

Die Zugehörigkeit der Menschen zu Gott und die Rückkehr zu ihm nach dem Tod 
stellte somit bereits einen Trost für die junge muslimische Gemeinde dar, die auf ihre 
Leidenserfahrung vor der Auswanderung zurückblicken konnte, aber noch immer 
Situationen der Härte erfuhr. In mystischer Perspektive wird dann die Vorstellung 
von der diesseitigen Welt als vorübergehende Bleibe und Ort der Prüfung und damit 
die Vorstellung des Menschen als Reisendem auf dem Weg zu Gott eine universelle 
Einsicht. 7

5 Takım, Auf dem Wege zu Gott, 288-89.
6 Die Übersetzung stammt hier und im Folgenden von Adel Theodor Khoury. 
 7 Takım, Auf dem Wege zu Gott, 289.
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Eine islamisch-theologische Perspektive auf Psalm 126 
Mira Sievers 
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direkten koranischen Referenzen auf Ps 126 – wie sie sich für wenige Psalmen nachweisen lassen –
, so wird man in den einschlägigen Listen nicht fündig.3  

Nach Neuwirth ist im koranischen Milieu am ehesten mit Reflexionen von Bildern der Psalmen 
zu rechnen, sodass sich in einem zweiten Schritt der Blick auf die zentralen Ideen des Psalms lohnt:4 
Ps 126 thematisiert vor allem das Babylonische Exil als kollektive Leidenserfahrung, wobei die 
Rückkehr aus diesem als Befreiungstat Gottes gepriesen wird (V. 1-3). Gott wird dann gebeten, auch 
zukünftig das Schicksal Israels zu wenden (V. 4). Zuletzt wird durch das Bild des Säens und Erntens 
die Hoffnung auf Gottes Führung durch das Leiden hin zum Heil ausgerückt (V. 5-6). 

 
2. Zunächst also zur Erfahrung von Leid und Gottes Errettung aus diesem: In der islamischen Mystik 
spielt die Vorstellung vom Menschen als Reisendem eine wichtige Rolle. In diesem Sinne wird auch 
Q 2:155-56 gedeutet, ein Vers, der in der ersten Sure steht, die nach der Auswanderung (hiǧra) der 
Muslime von Mekka nach Medina offenbart wurde:5 

ينَ  وَبشَ  ر   الثَّمَرَات  وَ  وَالْْنَفسُ   الْْمَْوَال   نَ م    وَنَقْص   الْجُوع  وَ  لْخَوْف  ا نَ م    شَيْء  ب   وَلنَبَْلوَُنَّكُم اب ر   الصَّ
ينَ  يبَة   صَابتَهُْمأَ  ذاَإ   الَّذ  ص  عوُنَ  إ ليَْه   وَإ نَّا لَّـه  ل   إ نَّا قَالوُا مُّ  رَاج 

Und Wir werden euch sicher Prüfungen aussetzen mit ein wenig Furcht und 
Hunger und mit Verlust an Vermögen, Seelen und Früchten. Und verkünde 

den Geduldigen frohe Botschaft, (155) 
Die, wenn ein Unglück sie trifft, sagen: »Wir gehören Gott, und wir kehren 

zu Ihm zurück.« (156)6 

Die Zugehörigkeit der Menschen zu Gott und die Rückkehr zu ihm nach dem Tod stellte somit bereits 
einen Trost für die junge muslimische Gemeinde dar, die auf ihre Leidenserfahrung vor der 
Auswanderung zurückblicken konnte, aber noch immer Situationen der Härte erfuhr. In mystischer 
Perspektive wird dann die Vorstellung von der diesseitigen Welt als vorübergehende Bleibe und Ort 
der Prüfung und damit die Vorstellung des Menschen als Reisendem auf dem Weg zu Gott eine 
universelle Einsicht.7 

 

                                                 
1 Stroumsa, Opferkult, 47. 
2 Liss, Tanach, 344. 
3 Speyer führt in seiner langen Liste koranischer Psalmreferenzen Ps 126 nicht auf. Biblische Erzählungen, 497-98. 
Gleiches gilt für die Datenbank Texte aus der Umwelt des Korans des Projekts Corpus Coranicum.  
4 »What we must assume to have been current in the Qurʾanic milieu are not fixed texts but a common liturgical 
language promoted through oral tradition, which only in a few individual cases results in an unambiguous reflection of 
individual psalm texts in the Qurʾan. As a rule, this language remains limited to particular images or a particular 
combination of ideas.« Neuwirth, Qur’anic Readings, 737. 
5 Takım, Auf dem Wege zu Gott, 288-89. 
6 Die Übersetzung stammt hier und im Folgenden von Adel Theodor Khoury.  
7 Takım, Auf dem Wege zu Gott, 289. 
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3. Auch die Idee der Wendung des Schicksals durch Gott, die im Psalm für die Kinder 
Israels gepriesen (V. 1-3) und auch für die Zukunft von Gott erbeten wird (V. 4), 
lässt sich im Koran suchen. Dabei ist zunächst festzustellen, dass der Begriff der 
Schicksalswende (dā’ira) im Koran klar negativ konnotiert ist: Eine solche wird von 
denjenigen gefürchtet, »in deren Herzen Krankheit ist« (Q 5:52). Gott verkündet die 
Schicksalswende den Frauen und Männern der Heuchler (munāfiqūn) und denen, die 
Mitgötterei (širk) betreiben – und zwar sowohl im Diesseits als auch im Jenseits (Q 48:6).
Im Psalm scheint jedoch ein positives und gerade kein strafendes Handeln gemeint 
zu sein. Ein solches Handeln Gottes zugunsten der Gläubigen wird auch in einigen 
Koranstellen beschrieben. Am ehesten ist an Verse wie Q 3:123-126 zu denken:

Gott hat euch doch in Badr unterstützt, als ihr unterlegen waret. So fürchtet 
Gott, auf dass ihr dankbar werdet. (123)

Als du zu den Gläubigen sagtest: »Genügt es euch denn nicht, daß euer Herr 
euch mit dreitausend herabgesandten Engeln beisteht? (124)

Ja, wenn ihr standhaft und gottesfürchtig seid und sie sogleich gegen euch vorrücken, 
steht euch euer Herr bei mit fünftausend stürmenden Engeln.« (125)

Und Gott hat es nur deswegen gemacht, damit es für euch eine 
Frohbotschaft sei und damit eure Herzen dadurch Ruhe finden – der Sieg 

kommt nur von Gott, dem Mächtigen, dem Weisen. (126)

Das, was hier als Hilfe oder Unterstützung (nasr) beschrieben wird, scheint sich 
jedoch in erster Linie auf Beruhigung der Herzen zu erstrecken und ist speziell auf 
Kampfsituationen bezogen. Es ist eher nicht an eine direkte Intervention Gottes durch 
die Engel in der Geschichte zu denken, sondern es wird vielmehr betont, dass jeder 
Sieg – entsprechend allgemeiner Grundsätze – alleine von Gott kommt. Diese Form 
der Hilfe wird in einigen Koranversen ganz ähnlich wie im Psalm (V. 4) auch für die 
Zukunft von Gott erbeten, so in Q 2:186: »Du bist unser Schutzherr, so unterstütze uns 
gegen die ungläubigen Leute.«
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3. Auch die Idee der Wendung des Schicksals durch Gott aus, die im Psalm für die Kinder Israels 
gepriesen wird (V. 1-3) und auch für die Zukunft von Gott erbeten wird (V. 4), lässt sich im Koran 
suchen. Dabei ist zunächst festzustellen, dass der Begriff der Schicksalwende (dāʾira) im Koran klar 
negativ konnotiert ist: Eine solche wird von denjenigen gefürchtet, »in deren Herzen Krankheit ist« 
(Q 5:52). Gott verkündet die Schicksalswende den Frauen und Männern der Heuchler (munāfiqūn) 
und denen, die Mitgötterei (širk) betreiben – und zwar sowohl im Diesseits als auch im Jenseits (Q 
48:6).  

Im Psalm scheint jedoch ein positives und gerade kein strafendes Handeln gemeint zu sein. 
Ein solches Handeln Gottes zugunsten der Gläubigen wird auch in einigen Koranstellen beschrieben. 
Am ehesten ist an Verse wie Q 3:123-126 zu denken: 

 

هُ ا صَرَكُمُ نَ وَلقََد   لَّة  أَ  وَأنَتمُ   بَد ر  ب   للّـَ كُرُونَ  عَلَّكُم  لَ  اللَّـهَ  فَاتَّقوُا ذ   تشَ 
ن ينَ ل   قوُلُ تَ  إ ذ   م  يَكُم   لَنأَ  ل مُؤ  ف  دَّكُم   نأَ  يكَ  نَ  آلََف   ثلَََثةَ  ب   رَبُّكُم يمُ   مُنزَل ينَ  ئ كَة  ال مَلََ  م ِّ

ب رُواتَ  نإ   بَلَى   ن يَأ توُكُموَ  تتََّقوُاوَ  ص  م  فَ  م ِّ ه  ر  ذاَ و   ـ د كُم   هَ د  سَة   بُّكُمرَ  يمُ  نَ  آلََف   ب خَم  ينَ  ال مَلََئ كَة   م ِّ م   مُسَو ِّ
هُ ا عَلَهُ جَ  وَمَا رَى  بُ  إ لََّ  للّـَ مَئ نَّ وَ  لكَُم   ش  ن   لََّ إ   رُ النَّص   وَمَا ب ه   قلُوُبكُُم ل تطَ  ند   م  يز   اللَّـه   ع  يم  ا ال عَز   ل حَك 

Gott hat euch doch in Badr unterstützt, als ihr unterlegen waret. So fürchtet 
Gott, auf daß ihr dankbar werdet. (123) 

Als du zu den Gläubigen sagtest: »Genügt es euch denn nicht, daß euer Herr 
euch mit dreitausend herabgesandten Engeln beisteht? (124) 

Ja, wenn ihr standhaft und gottesfürchtig seid und sie sogleich gegen euch 
vorrücken, steht euch euer Herr bei mit fünftausend stürmenden Engeln.« 

(125) 
Und Gott hat es nur deswegen gemacht, damit es für euch eine 

Frohbotschaft sei und damit eure Herzen dadurch Ruhe finden – der Sieg 
kommt nur von Gott, dem Mächtigen, dem Weisen. (126) 

Das, was hier als Hilfe oder Unterstützung (naṣr) beschrieben wird, scheint sich jedoch in erster Linie 
auf Beruhigung der Herzen zu erstrecken und ist speziell auf Kampfsituationen bezogen. Es ist eher 
nicht an eine direkte Intervention Gottes durch die Engel in der Geschichte zu denken, sondern es 
wird vielmehr betont, dass jeder Sieg – entsprechend allgemeiner Grundsätze – alleine von Gott 
kommt. Diese Form der Hilfe wird in einigen Koranversen ganz ähnlich wie im Psalm (V. 4) auch für 
die Zukunft von Gott erbeten, so in Q 2:186: »Du bist unser Schutzherr, so unterstütze uns gegen 
die ungläubigen Leute.« 

Die Tatsache, dass hier gerade kein direktes Eingreifen Gottes in die Geschichte im Zentrum 
steht, ist als theologische Entscheidung des Korans zu werten. Angelika Neuwirth zeigt in ihrer 
Diskussion von Q 55 als koranische Bearbeitung von Ps 136, dass die im Psalm aufgeführten 
Heilstaten Gottes in der Geschichte im Koran durch Gottes harmonische Schöpfungsordnung auf 
der einen Seite und sein Gerechtigkeit bringendes eschatologisches Handeln auf der anderen Seite 
ersetzt werden.8 Stärker als Ps 136 betont Q 55, dass Gottes Güte und Fürsorge bereits in der 
existierenden Schöpfung verwirklicht und damit schon jetzt erfahrbar sind – Gottes Heilshandeln 
muss von den Gläubigen also nicht mehr erhofft werden.9 Geschichte stellt sich koranisch in diesem 
Sinne nicht als »vertrauensstiftend, sondern vielmehr als eine Folge von Episoden menschlichen 
Versagens dar, die göttliche Strafaktionen nach sich gezogen hatten.«10 

                                                 
8 Neuwirth, Frühmekkanische Suren, 616; Spätantike, 218-19. 
9 Neuwirth, Spätantike, 218. 
10 Neuwirth, Spätantike, 218. 

.
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Die Tatsache, dass hier gerade kein direktes Eingreifen Gottes in die Geschichte im 
Zentrum steht, ist als theologische Entscheidung des Korans zu werten. Angelika 
Neuwirth zeigt in ihrer Diskussion von Q 55 als koranische Bearbeitung von Ps 136, 
dass die im Psalm aufgeführten Heilstaten Gottes in der Geschichte im Koran durch 
Gottes harmonische Schöpfungsordnung auf der einen Seite und sein Gerechtigkeit 
bringendes eschatologisches Handeln auf der anderen Seite ersetzt werden.8  Stärker 
als Ps 136 betont Q 55, dass Gottes Güte und Fürsorge bereits in der existierenden 
Schöpfung verwirklicht und damit schon jetzt erfahrbar sind – Gottes Heilshandeln 
muss von den Gläubigen also nicht mehr erhofft werden.9  Geschichte stellt sich 
koranisch in diesem Sinne nicht als »vertrauensstiftend, sondern vielmehr als eine 
Folge von Episoden menschlichen Versagens dar, die göttliche Strafaktionen nach sich 
gezogen hatten.«10 

Ähnliches scheint auch für Ps 126 und den Koran zu gelten: Während sich im Psalm 
die Rückkehr aus dem Babylonischen Exil als eine Befreiungstat Gottes erweist, kann 
etwas Vergleichbares nicht im Koran gefunden werden. Paralleltexte in diesem Sinne 
lassen sich gerade deswegen nicht finden, da sich die entwickelte Koranische Theologie 
davon abgrenzt.11  Gottes gutes Handeln ist in seiner Schöpfung zu sehen, die auch die 
die Gerechtigkeit vervollkommnende eschatologische Neuschöpfung einschließt.

8 Neuwirth, Frühmekkanische Suren, 616; Spätantike, 218-19.
9 Neuwirth, Spätantike, 218.
10 Neuwirth, Spätantike, 218.
11 Nach Neuwirth stellen lediglich die frühsten Suren eine Ausnahme dar. So verweise zum
  Beispiel Q 105 (frühmekkanisch) auf eine Heilstat Gottes in der Geschichte. Neuwirth, 
 Spätantike, 218. Gemeint ist hier allerdings keine kollektive Erfahrung. Q 105 lautet in 
 Übersetzung: »Hast du nicht gesehen, wie dein Herr an den Leuten des Elefanten gehandelt 
 hat? Hat Er nicht ihre List ins Leere gehen lassen und Vögel in Schwärmen über sie gesandt, 
 die sie mit Steinen aus übereinandergeschichtetem Ton bewarfen, und sie somit gleich 
 abgefressenen Halmen gemacht?«
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4. Im Hinblick auf das Bild des Säens und Erntens im Psalm lässt sich im Grunde nur 
eine koranische Parallelstelle finden, nämlich Q 2:261:

Mit denen, die ihr Vermögen auf dem Weg Gottes spenden, ist es wie mit 
einem Saatkorn, das sieben Ähren wachsen lässt mit hundert Körnern in 

jeder Ähre. Gott gibt das Doppelte, wem Er will. Gott umfasst und weiß alles.

Im Koran bezieht sich dieses Bild auf das Spenden des eigenen Vermögens auf dem 
Wege Gottes. Üblicherweise wird davon ausgegangen, dass hier eine Reflexion des 
Gleichnisses vom Sämann aus Matthäus 13,8 zu erkennen ist.12  Wenn auch das Thema 
ein anderes ist, so ist die Vorstellung des jetzigen Verzichts auf das Korn für den 
späteren Jubel bei der Ernte gemeinsam. Nach dem Koran wird das Spenden spätestens 
im Jenseits vergolten. 

5. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich Ps 126 zwar mit dem Koran als 
zentralem islamischen Bezugstext in Beziehung setzen lässt, jedoch keine direkten 
Bezüge festzustellen sind. Das wird damit zusammenhängen, dass die theologische 
Stoßrichtung des Psalms von der ausdifferenzierten Koranischen Theologie abgelehnt 
wird: Während die frühsten Suren die Möglichkeit direkter und heilsbringender 
göttlicher Interventionen in der Geschichte reflektieren, werden diese später abgelehnt. 
Im Koran wird in diesem Zusammenhang von der unveränderlichen »Verfahrensweise 
Gottes« (sunnat Allāh) gesprochen (Q 17:77; 33:62 u. ö.), die die Beständigkeit der 
Geschichtsgesetze garantiert. Während sich nach Gottes Versprechen zwar gläubiges 
und gerechtes Verhalten langfristig als vorteilhaft erweisen wird, können die Muslime 
auf keinen direkten Eingriff Gottes in die Geschichte hoffen.13 

12 Speyer, Biblische Erzählungen, 450.
13 Özsoy, Gottes Hilfe, 205-06. Diese Situation beschreibt Özsoy wie folgt: »Die Menschen
 haben die Sicherheit, dass diese Gesetze nicht zu ihren Ungunsten geändert werden, sie
 dürfen aber auch nicht die Erwartungshaltung einnehmen, dass diese Gesetze zu ihren 
 Gunsten geändert werden.« 
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ه    ائةَ   حَبَّة   وَاللّـَ ِّ ه   كَمَثلَ   حَ بَّة   أنَبتَتَْ  سَبْعَ  سَنَاب لَ  ف ي ك  ل ِّ  س نب لَة   م  ينَ  ي  نف ق ونَ  أَ مْوَالهَ مْ  ف  ي سَب يل   اللّـَ ثلَ   الَّذ  مَّ
ع   عَ ل يم   ه   وَاس  ف   ل مَن يَ شَاء   وَاللّـَ  ي ضَ اع 

Mit denen, die ihr Vermögen auf dem Weg Gottes spenden, ist es wie mit 
einem Saatkorn, das sieben Ähren wachsen läßt mit hundert Körnern in 
jeder Ähre. Gott gibt das Doppelte, wem Er will. Gott umfaßt und weiß 

alles. 

Im Koran bezieht sich dieses Bild auf das Spenden des eigenen Vermögens auf dem Wege Gottes. 
Üblicherweise wird davon ausgegangen, dass hier eine Reflexion des Gleichnisses vom Sämann aus 
Matthäus 13,8 zu erkennen ist.10 Wenn auch das Thema ein anderes ist, so ist die Vorstellung des 
jetzigen Verzichts auf das Korn für den späteren Jubel bei der Ernte gemeinsam. Nach dem Koran 
wird das Spenden spätestens im Jenseits vergolten.  

 
5. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich Ps 126 zwar mit dem Koran als zentralem islamischen 
Bezugstext in Beziehung setzen lässt, jedoch keine direkten Bezüge festzustellen sind. Das wird 
damit zusammenhängen, dass die theologische Stoßrichtung des Psalms von der ausdifferenzierten 
Koranischen Theologie abgelehnt wird: Während die frühsten Suren die Möglichkeit direkter und 
heilsbringender göttlicher Interventionen in der Geschichte reflektieren, werden diese später 
abgelehnt. Im Koran wird in diesem Zusammenhang von der unveränderlichen »Verfahrensweise 
Gottes« (sunnat Allāh) gesprochen (Q 17:77; 33:62 u. ö.), die die Beständigkeit der 
Geschichtsgesetze garantiert. Während sich nach Gottes Versprechen zwar gläubiges und gerechtes 
Verhalten langfristig als vorteilhaft erweisen wird, können die Muslime auf keinen direkten Eingriff 
Gottes in die Geschichte hoffen.11 

 
 
Eine Version des Textes mit Quellenangaben finden Sie auf der Website des Chors: https://ircf-frankfurt.de. Wir danken 
Mira Sievers für die Genehmigung zum Abdruck. 
  

                                                 
10 Speyer, Biblische Erzählungen, 450. 
11 Özsoy, Gottes Hilfe, 205-06. Diese Situation beschreibt Özsoy wie folgt: »Die Menschen haben die Sicherheit, dass 
diese Gesetze nicht zu ihren Ungunsten geändert werden, sie dürfen aber auch nicht die Erwartungshaltung einnehmen, 
dass diese Gesetze zu ihren Gunsten geändert werden.«  
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Zu den Stücken

Pinchas Minkowsky: »Schir hama’alot«
Der Psalm 126 gehört zu den fünfzehn »schir hama’alot«, den »Aufstiegsliedern« 
(Psalmen 120–134). Gemeint ist der Aufstieg der Pilger nach Jerusalem (750 m ü. M.). 
Er kündet von der Freude der Juden, die unter dem Perserkönig Kyros II. (601–530 v. 
u. Z.) nach Israel zurückkehrten. Das Lied wird am Schabbat als Teil des Dankgebetes 
nach dem Essen gesungen (an Werktagen Psalm 137: »An den Flüssen Babylons saßen 
wir und weinten…«). Vertont wurde der Text nicht, wie vielfach angenommen, vom 
weltberühmten Kantor Yossel Rosenblatt (1882–1933), sondern von Pinchas Minkowsky, 
der 1887 aus seiner Heimatstadt Odessa nach New York auswanderte. Der Psalm wurde 
mit dieser Melodie eine Zeitlang als israelische Nationalhymne in Betracht gezogen. 
Die Melodie strahlt eine ungewöhnlich besinnliche, nachdenkliche, fast melancholische 
Atmosphäre aus, die zu der Freude und dem lachenden Mund der ersten Verse einen 
erstaunlichen Kontrapunkt bildet. Gut möglich, dass die Fluchterfahrung Minkowskys 
vor den zaristischen Pogromen in die USA die Freude etwas relativierte …
Text siehe Seite 8–9.

Heinrich Schütz: »Die mit Tränen säen«, SWV 378 
aus der »Geistlichen Chormusik 1648«
Heinrich Schütz (1585–1672) gilt als der bedeutendste deutsche Komponist des 
Frühbarocks. Von 1617 bis 1656 wirkte Schütz als Hofkapellmeister in Dresden. Obwohl 
zunächst zum Organisten ausgebildet, komponierte er nach frühen Madrigalen in 
italienischer Sprache vor allem Vokalmusik zu deutschen geistlichen Texten. Wenn es 
darum geht, die kompositorische Leistung von Heinrich Schütz zu würdigen, steht seine 
Kunst im Umgang mit Text und Sprache an erster Stelle. Auch die »Geistliche Chor-
Music«, eines seiner zentralen Werke aus dem Jahr 1648, kennzeichnet die sorgfältig 
durchdachte musikalische Umsetzung von Textinhalten. In der anrührenden Motette 
»Die mit Tränen säen« wechseln lange Seufzerketten mit tanzendem Dreiertakt und 
fröhlichen Achtelbewegungen. Text siehe Seite 10.



25

Jakob Weckmann: »Wenn der Herr die Gefangenen«, Psalm 126
Von Jakob Weckmann (ca. 1650–1680), der bis zu seinem Tod als Organist an der 
Thomaskirche in Leipzig wirkte, sind nicht allzu viele Kompositionen gesichert 
überliefert; auch die Vertonung von Psalm 126 wird hin und wieder als Werk seines 
Vaters Matthias Weckmann eingestuft. Sie befand sich in einem Band mit drei 
Vokalkompositionen, die Vater Weckmann (zu dieser Zeit bereits ein berühmter 
Organist und Komponist in Hamburg) dem Kurfürsten am Dresdner Hof als Dank 
dafür überreichte, dass sein Sohn Jakob auf Kosten des Hofes in Wittenberg studieren 
konnte. Zur zuvor gehörten Komposition gibt es eine Verbindung: Heinrich Schütz war 
der Lehrer von Matthias Weckmann und der »gute Hausgeist« der Weckmannschen 
Familie; vermutlich hatte er auch Anteil am musikalischen Werdegang von 
Jakob Weckmann. Zum Kompositionsstil des Weckmann-Sohnes schreibt der 
Musikwissenschaftler Arnold Schering: Er scheine sich »mehr dem italienischen Stile 
zugewandt zu haben«, da er eingesehen habe, »dass ein Festhalten an dem gewaltigen 
Orgelbarock der Norddeutschen nicht nach Leipziger Geschmack sei«. Wir sind 
gespannt, ob das einfallsreiche, ausdrucksstarke Spiel mit melodischen Figuren, die 
durch alle Gesangs- und Instrumentalstimmen geführt werden und die Psalmverse 
in Szene setzen, bei unserer Interpretation von »Wenn der Herr die Gefangenen« 
den Frankfurter Geschmack trifft. Achten Sie doch zum Beispiel einmal darauf, 
wie schwebend die »Träumenden« in dieser Musik sind und wie verspielt das Wort 
»fröhlich« auskomponiert ist. Text siehe Seite 10.

Johann Ludwig Bach: »Die mit Tränen säen«
Eingangschor der gleichnamigen Kantate
Die Kantate seines Cousins Johann Ludwig Bach (1677–1731) führte Johann Sebastian 
Bach am 12. Mai 1726 in der Leipziger Thomaskirche auf. Dem Eingangschor mit 
solistischem Mittelteil liegen die Verse 5 und 6 von Psalm 126 zugrunde. Wie in 
Schütz’ Vertonung kontrastieren auch hier in den Chorabschnitten ausdrucksstarke 
Seufzermotive (bei »Die mit Tränen säen«) mit einem tänzerischen Dreierrhythmus 
(bei »werden mit Freuden ernten«). Text siehe Seite 10.
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Zu den Stücken

Waldram Hollfelder: »Die mit Tränen säen«
Waldram Hollfelder (1924–2017) studierte am Konservatorium in Nürnberg Klavier 
und Komposition;  daran schlossen sich Studien der Musikwissenschaft in Erlangen, 
der Kirchenmusik in Erlangen und Heidelberg und der Komposition bei Wolfgang 
Fortner in Heidelberg an. Von 1954 bis 1962 war er Stadtkantor und Musiklehrer 
am Gymnasium in Neustadt a. d. Aisch und von 1962 bis 1987 Musikerzieher an der 
städtischen Wirtschaftsschule in Nürnberg. Sein kompositorisches Schaffen umfasst 
vor allem Chorwerke aller Art, aber auch Orchesterwerke, Lieder, Kammermusik und 
ein Ballett. Hollfelder verwendet in seiner Motette »Die mit Tränen« säen eine herbe 
Musiksprache, die mit imitatorischen Elementen und archaischen Klängen arbeitet.
Text siehe Seite 10.

Christoph Graupner: »Die mit Tränen säen« 
Eingangschor der gleichnamigen Kantate (GWV 1133/29) (1729)
Christoph Graupner (1683–1760) studierte in Leipzig bei den Thomaskantoren Johann 
Schelle und Johann Kuhnau Musik. 1705 ging er als Cembalist an das berühmte 
Hamburger Opernhaus; in dieser Zeit komponierte er mehrere Opern, die vom 
Publikum begeistert aufgenommen wurden. In Hamburg wurde Landgraf Ernst 
Ludwig von Hessen-Darmstadt auf Graupner aufmerksam und bot ihm 1709 einen 
Posten an seinem Hof an. Bereits 1711 stieg er zum Hofkapellmeister auf; diese Stelle 
hatte Graupner bis zu seinem Tod inne. Graupners umfangreiches, fast vollständig 
erhaltenes Werk (darunter ca. 1400 Kirchenkantaten!) befindet sich zum größten Teil 
in der Universitäts- und Landesbibliothek Darmstadt.
Graupner komponierte seine Kantate »Die mit Tränen säen« (GWV 1133/29) im Jahr 
1729 zum Sonntag Jubilate. Der Text der Kantate stammt von Graupners Schwager, dem 
Darmstädter Stadtprediger Johann Conrad Lichtenberg (Vater von Georg Christoph 
Lichtenberg). Dem Eingangschor der Kantate liegen die Verse 5 und 6 von Psalm 126 
zugrunde. Text siehe Seite 10.

Lamma bada yatathana 
Das Lied, das der Bridges-Chor vorträgt, steht im 10/8-Takt und verwendet die klassische 
arabische Lyrikform »Almouashah« (»Gürtel-Poesie«, in anderen Umschriften 
»Muwaschschah« genannt). Es ist nicht ganz klar, ob diese Form zunächst arabisch 
oder andalusisch war, aber sie wurde unter der arabischen Herrschaft in Andalusien ab 
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ca. 800 nach Christus weiterentwickelt und bereits früh auch als Liedform gesungen. 
Neben den arabischen Dichtern des mittelalterlichen maurischen Spaniens brachten 
auch die dort lebenden sephardischen Juden bedeutende Muwaschschah-Dichtung 
hervor. So ist diese Lyrik das Ergebnis der Durchdringung dreier Kulturen im al-
Ándalus der drei monotheistischen Religionen, die dort in Phasen der Toleranz ein 
produktives poetisches Zeitalter entstehen ließ. Charakteristisch sind ein Kehrreim, 
der die Strophen wie ein Gürtel miteinander verbindet sowie der plötzliche Wechsel 
von einer Sprache oder Sprachebene in eine andere, z. B. vom klassischen Arabisch 
(oder Hebräisch) in die arabisch-andalusische Vulgärsprache. Bei ihrer Vertreibung aus 
Spanien nahmen Muslime und sephardische Juden die Texte mit in den Orient. Bis heute 
ist »Almouashah« eine weit verbreitete Lyrik- und Liedform u. a. in Syrien, Libanon, 
Ägypten, Tunesien und Marokko. Die Melodie folgt dabei dem Sprachrhythmus, 
wodurch komplexe Taktarten entstehen wie z. B. 6/4, 8/4, 9/8, 10/8, 11/4, 13/8, 17/8, 
24/4, 32/4. Die romantische Poesie des Textes beschreibt die Schönheit der Geliebten. 
Text siehe Seite 14.

Chor-Improvisation »Sein wie die Träumenden«
Beide Chöre erarbeiteten gemeinsam unter der Leitung von Leana Alkema eine 
Improvisation zu Psalm 126.

Ein jüdisches Volkslied trifft auf einen protestantischen Choral 
»Schir hama’alot«, Psalm 126 / »Wenn der Herr einst die Gefangenen« (eg 298)
Der der Aufklärung verpflichtete Breslauer Dichter Samuel Bürde (1753–1831) schrieb 
über 100 geistliche Lieder, darunter auch eine Psalmparaphrase zu Psalm 126, die 
im Evangelischen Gesangbuch abgedruckt ist (eg 298). Die Melodie stammt von 
Loys Bourgeois und war ursprünglich Psalm 42/43 »Wie nach einer Wasserquelle« 
zugeordnet. Da die kriegerisch wirkende Begrifflichkeit der zweiten Strophe im IRCF 
Befremden hervorrief, dichtete Helwig Wegner-Nord eine eng an den Psalm angelehnte 
zeitgemäße Version. 
Zwischen den drei deutschen Strophen erklingt der hebräische Psalm mit einer 
volksliedhaften Melodie unbekannter Herkunft, begleitet von der Gitarre. Derartige 
Zusammenstellungen sind sozusagen eine »Spezialität« des Interreligiösen Chores und 
die Frucht der intensiven Zusammenarbeit der jüdischen und christlichen Chorleitung.
Texte siehe Seite 8–9 und 12, Noten siehe Seite 13.
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Israel Meyer Japhet: »Schir hama’alot«, Psalm 126
aus »Schire Jeschurun«, Gesänge für den israelitischen Gottesdienst, Frankfurt
I. M. Japhet arbeitete vierzig Jahre lang als Chorleiter und Religionslehrer der neo-
orthodoxen Synagoge in Frankfurt, dem Vorgängerbau der Synagoge an der Fried-
berger Anlage. 
Bei dieser kurzen Komposition, die gleichwohl den gesamten Psalm erfasst, ist der 
ständige Wechsel zwischen Dur und Moll markant, eine in der jüdischen Liturgie recht 
häufig vorkommende und beliebte Praxis. Außergewöhnlich ist, dass am Schluss des 
Stücks der Psalmtext verlassen wird. Der vorletzte Vers ist der Schlussvers von Psalm 
145 (»Des Ewigen Ruhm spreche mein Mund, und alles Fleisch segne Seinen heiligen 
Namen bis in Ewigkeit«). Interessanterweise wird im Schabbat-G‘‘ttesdienst der Psalm 
145 selbst wiederum mit einem anderen Psalm-Vers abgeschlossen (Psalm 115,18: »Wir 
aber segnen den Ewigen von nun an bis in Ewigkeit – Halleluja!«), den Japhet ebenfalls 
aufgenommen hat. So wird der vertrauensvolle, erwartungsvolle, scheinbar passive 
Psalm-Text mit zwei anderen Versen in die Aktion des Ruhmes und des Segnens 
erweitert. Text siehe Seite 8–9.

Samuel Bugatch: Psalm 126 
aus der Kantate »Israel – a dream realized« (1950)
Samuel Bugatch (1898–1984) wurde in Rogatschew in Weißrussland geboren und 
wanderte 1911 in die USA aus. Er wirkte als Komponist, Chorleiter und Musik-
schriftsteller und war Musikdirektor der Beth Tefiloh Synagogue in Baltimore und 
des Temple Adath Israel in der Bronx. Bugatch engagierte sich in der Sozialistischen 
Zionistischen Partei Poale Zion; er gab eine der bekanntesten jüdischen Lieder-
sammlungen heraus: »Songs of our people« (New York, 1961). Unter dem Eindruck 
der Staatsgründungs Israels 1948 komponierte Bugatch die Kantate »Israel: A dream 
realized« (New York, 1950). Bugatch unternimmt in dieser Kantate, deren Text er 
wohl selbst verfasst hat, einen Streifzug durch gut 2000 Jahre jüdischer Geschichte 
bis zur Gründung Israels. Bugatchs Kantate richtet sich an jüdische Laien-Darsteller, 
Erwachsene oder Kinder; musikalisch ist sie ein Potpourri aus jüdischer Folklore und 
liturgischer Musik. Die Ausnahme bildet der Eingangschor: Hier vertont Bugatch den 
kompletten Psalm 126 in einer eigenen Komposition. Dieser Chor, dessen Thema auch 
in der Mitte der Kantate nochmals aufgegriffen wird, schließt die Kantate auch ab. 
Text siehe Seite 8–9.

Zu den Stücken
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Salomone Rossi: »Psalm 126«
Salomone Rossi (1570–1630) entstammte einer italienisch-jüdischen Familie, die ihre 
Ursprünge auf die Zeit des Exils unter Titus zurückführte. Er wirkte als Kapellmeister 
am Hof in Mantua. Nachdem 1605 durch einen rabbinischen Erlass mehrstimmige 
Chormusik in der Synagoge erlaubt wurde, vertonte Rossi etliche Psalmen, die Lieder 
Salomos und weitere Piyutim (Gedichte für den liturgischen Gebrauch). Rossis 
frühbarocke Kompositionen sind dem Stile Monteverdis und Gabrielis verpflichtet. 
Nach seinem Tod geriet Rossis Musik lange Zeit in Vergessenheit. Der Pariser Kantor 
Samuel Naumbourg (1815–1880) entdeckte Rossis Musik neu und veröffentlichte 1876 
die »Sammlung Cantiques de Salomon Rossi. Psaumes, Chants et Hymnes a 3, 4, 5, 6, 7 
et 8 voix«, aus der auch in diesem Konzert musiziert wird. Text siehe Seite 8–9.

Friedrich Kiel: »Die mit Tränen säen« 
aus »Sechs Motetten«, op. 82 
Friedrich Kiel (1821–1885) ist ein bedeutender Komponist des 19. Jahrhunderts zwischen 
Akademismus und Romantik. Mit seinem an der barocken und klassischen Tradition 
orientierten Schaffen nimmt er in seiner Zeit eine selbständige Stellung ein. Friedrich 
Kiel wurde früh vom musikliebenden Fürst zu Sayn-Wittgenstein-Berleburg gefördert; 
nachdem er es auf Schloss Berleburg bis zur Leitung der Hofkapelle gebrachte hatte, ging 
er 1842 zur Vervollkommnung seiner Ausbildung nach Berlin, wo er zeitlebens bleiben 
sollte. Seit 1866 Lehrer am Stern’schen Konservatorium, folgte Kiel 1870 einem Ruf 
Joseph Joachims an die neu gegründete Hochschule für Musik. Kiels kompositorisches 
Oeuvre umfasst vor allem Klavier-, Orgel- und Kammermusik sowie Vokalwerke. Kiel 
vertont in seiner expressiven Motette »Die mit Tränen säen« aus der Sammlung »Sechs 
Motetten für gemischten Chor«, op. 82 (1883) die Verse 5 und 6 von Psalm 126. 
Text siehe Seite 10.

»Koranrezitation«, Sure 4:100 
Schon seit einigen Jahren wird in den Tehillim-Konzerten auch eine Koranrezitation 
zu Gehör gebracht. Diesmal haben wir Sure 4 ausgewählt, Text siehe Seite 15.
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Khadija Zeynalova: »Psalm 126 in Bibel und Koran«, Uraufführung
Khadija Zeynalova wurde in Aserbaidschan geboren. Seit früher Kindheit beschäftigt 
sie sich mit Musik und unternahm mit 11 Jahren ihre ersten Kompositionsversuche. Sie 
studierte Musikwissenschaft und Komposition am Sumgayiter Musikkolleg und an der 
Musikakademie in Baku. Dem folgten ein Kompositionsstudium an der Hochschule 
für Musik in Detmold und das Promotionsstudium im Fach Musikwissenschaft an der 
Universität Paderborn. Das Thema ihrer Doktorarbeit lautete: »Die aserbaidschanische 
Musikkultur im 20. Jahrhundert und ihre Rezeption der westlichen Musik«. Sie 
unterrichtete am Sumgayiter Musikkolleg und an der Staatlichen Universität für 
Kunst und Kultur Musikgeschichte in Baku. Seit 2013 hat sie einen Lehrauftrag an der 
Hochschule für Musik Detmold im Fach Musikalischer Tonsatz und unterrichtet an 
der Musik- und Kunstschule Bielefeld Klavier. 
Die Kompositionen von Khadija Zeynalova wurden international von renommierten 
Ensembles aufgeführt – wir sind glücklich, dass wir sie für eine Auftragskomposition 
für den IRCF gewinnen konnten. In ihrer Neuvertonung werden den solistisch 
gesungenen Psalmversen vom Chor gesungene Suren aus dem Koran an die Seite 
gestellt. Genauere Informationen zu den Koranversen enthält der Beitrag von Mira 
Sievers auf Seite 19–23. 
Die Komposition beginnt mit einem Solo der Saz (Bağlama / Langhalslaute). Die 
Stimmen des Solistenensembles, welches die Psalmverse vorträgt, sind im orientalischen 
Stil verziert und nehmen gleichermaßen Bezug auf den Kirchengesang bzw. den 
Gregorianischen Choral. Der Chor, der die Koranverse vorträgt, singt immer wieder 
unisono. Seine Melodik orientiert sich mit zahlreichen übermäßigen Intervallen auf 
andere Weise an der arabischen Melodik. Das Instrumentalensemble verbindet Chor 
und Solisten durch kurze Interludien. Ein sehr bekanntes Pilgerlied, welches beschreibt, 
wie der Prophet Muhammed in der Stadt Medina willkommen geheißen wird, steht am 
Ende der Auftragskomposition. Text siehe Seite 16–18.

Johann Hermann Schein: »Die mit Tränen säen«
aus »Israelsbrünnlein 1623« 
Johann Hermann Schein (1586–1630) war ein Zeitgenosse von Heinrich Schütz, mit 
dem ihn eine lebenslange Freundschaft verband. Zusammen mit Samuel Scheidt 
gehörte er zu den drei großen »Sch«, die die Musik ihrer Zeit wesentlich prägten. 
Schein war Chorknabe in der Dresdner Hofkapelle. Nach der Schule begann er ein 

Zu den Stücken
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Jurastudium, das er aber bald aufgab, um sich ganz der Musik zu widmen. Er wurde 
Weimarer Hofkapellmeister und schon mit dreißig Jahren Thomaskantor in Leipzig. 
Als Komponist war er bedeutend nicht nur wegen seiner kirchenmusikalischen Werke, 
sondern vor allem auch wegen seiner heiteren, frühbarocken Liedersammlungen, in 
denen er sich auch als Dichter hervortat. Das »Israelsbrünnlein« (1623) stellt die wohl 
wichtigste Motetten-Sammlung der deutschen Musik des 17. Jahrhunderts dar. Unter 
den 26 auf »Italian-Madrigalische Manir« geschriebenen Stücken sind die meisten 
auf alttestamentarische Texte komponiert, was der Sammlung ihren Namen gab; sie 
vereinen den weltlichen Madrigalstil mit der polyphonen Kunst der geistlichen Motette.
Text siehe Seite 10.

Jack Kessler: »Schir hama’alot«, Psalm 126, Uraufführung
Im Auftrag des IRCF komponierte dieses Opus der renommierte amerikanische 
Chasan Jack Kessler, Director of Studies bei Aleph/Jewish Renewal (Philadelphia, 
USA), der auch Lehrer von Chasan Daniel Kempin war. Neben seiner Lehr- und 
Kompositionstätigkeit leitet Jack Kessler das Ensemble Atzilut – Concerts for Peace 
mit arabischen und jüdischen Musikern und spielt mit Klingon Klezmer »Jewish music 
from other planets«.
Die Komposition für den IRCF besteht aus zwei sehr unterschiedlichen Elementen: 
Zum einen ein getragener, klassisch-kantoraler Gesang in einer »frejgischn« Tonart, 
insbesondere als breit angelegte Ouvertüre wie auch als Coda. Andererseits verwendet 
Kessler eine lebendig-rhythmische, orientalisch-volkstümliche Melodie (ebenfalls 
in »frejgisch«), die er ins Zentrum seiner Komposition stellt. Der ständige Wechsel 
zwischen dem Vorsänger und dem Chor erfreut sich im progressiven, amerikanischen 
Judentum zunehmender Beliebtheit. Dabei werden Gesänge im Stil spirituell-
meditativer Wechselgesänge aus der indisch-yogischen Tradition (sogenannte 
»Kirtan«-Gesänge) kreiert, die es ermöglichen, kurzteilige Melodien von der Gemeinde 
unmittelbar nachsingen zu lassen. 
Interessant ist, dass dem Komponisten der 1. Vers, (insbesondere die Begriffe 
»Aufstiegsgesänge« und »waren wir wie Träumende«) so zentral ist, dass er gut die 
Hälfte der Komposition einnimmt. Text siehe Seite 8–9.
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SolistInnen 

Heike Heilmann Sopran 
aus Wangen im Allgäu stammend, studierte Gesang an der Staatlichen Hochschule 
für Musik Freiburg i. Br. bei Prof. Markus Goritzki. Anschließend begann sie ein 
Aufbaustudium mit Schwerpunkt Lied/Oratorium bei Prof. Heidrun Kordes an der 
Hochschule für Darstellende Kunst und Musik in Frankfurt am Main. Sie wurde 
dort auch Mitglied der Opernklasse. Sie war als Gast an der Oper Frankfurt und 
im Opernstudio des Theater Basel, wofür sie in der Fachzeitschrift Opernwelt als 
Nachwuchssängerin des Jahres nominiert wurde. Zahlreiche Konzerte und CD-
Einspielungen mit namhaften Dirigenten wie Thomas Hengelbrock, Ton Koopman, 
Konrad Junghänel und Winfried Toll führten sie nach China, Brasilien, Österreich, 
Belgien, Italien, Tschechien, Frankreich, in die Niederlande und in die Schweiz.

Simone Schwark Sopran
Die in Freiburg geborene Sopranistin studierte Gesangspädagogik, Lied- und 
Operngesang an den Musikhochschulen Freiburg, Stuttgart und Frankfurt, zuletzt 
bei Thomas Heyer. Private Studien sowie Meisterkurse u. a. bei Dietrich Fischer-
Dieskau und an der Internationalen Bachakademie rundeten ihre Ausbildung ab. 
Simone Schwark ist eine gefragte Konzert- und Oratoriensängerin und war unter 
anderem beim Genève été, den Ludwigsburger Schlossfestspielen, den Göttinger 
Händelfestspielen, den Weilburger Schlosskonzerten und dem Rheingau Musikfestival 
zu hören. Im Opernbereich trat sie als Pamina in Mozarts »Zauberflöte«, Gretel 
(Humperdinck) und Eurydice (Gluck) auf. Bei den Internationalen Maifestspielen 
am Staatstheater Wiesbaden war sie als Drusilla in Monteverdis »Poppea«, Venus in 
»Venus and Adonis« von John Blow und als Oriana in Händels »Amadigi di Gaula« zu 
erleben. Gastengagements führten sie an die Junge Oper der Staatsoper Stuttgart und 
ans Stadttheater Gießen. Auf dem Gebiet der alten Musik arbeitete sie mit Ensembles 
wie L’Arpa festante und dem Johann-Rosenmüller-Ensemble zusammen und ist 
Mitglied im Ensemble in paradiso Frankfurt. Sie wirkte bei diversen Rundfunk- und 
Fernsehproduktionen des BR, HR und SWR mit.
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Matthias Lucht Countertenor 
Matthias Lucht studierte zunächst Bratsche an der Musikhochschule in Mannheim. 
Es folgte parallel dazu ein Gesangsstudium bei Gerd Türk. Zudem studierte er am 
Conservatorium van Amsterdam und an der Schola Cantorum Basiliensis in Basel und 
absolvierte Kurse bei Max van Egmont, Ingeborg Danz, Barbara Schlick u. a. 
Inzwischen ist er ein gefragter Solist und Ensemblesänger. Neben seiner Arbeit in 
führenden deutschen Alte-Musik-Ensembles, wie dem Balthasar-Neumann-Chor, 
Musica Fiata, Cantus Coelln, Capella Angelica oder dem RIAS-Kammerchor, tritt er 
auch regelmäßig als Solist mit namhaften Dirigenten und Ensembles in Erscheinung. 
Zu Gast war er u. a. bei den Innsbrucker Festwochen, beim Bachfest Leipzig, den 
Händelfestspielen Halle, den Salzburger Pfingstfestspiele, beim Heidelberger Frühling 
und dem Concertgebouw in Amsterdam. Rundfunk-, CD-, und TV- Produktionen 
sind Bestandteil seiner Arbeit. Auch auf der Opernbühne ist er zu sehen. Nach 
seinem Debüt bei den Innsbrucker Festwochen, hat er an der Staatsoper Unter den 
Linden in Berlin, am Badischen Staatstheater Karlsruhe, dem Staatstheater am 
Gärtnerplatz in München, dem Musiktheater im Revier Gelsenkirchen, den Theatern 
in Passau, Landshut, Solothurn und Biel gastiert. Dort verkörperte er die Rollen des 
Tolomeo (Händel: »Giulio Cesare«), Disinganno (Händel: »Il trionfo del tempo e del 
disinganno«), Eustazio (Händel: »Rinaldo«), Pastore/Speranza (Monteverdi: »Orfeo«), 
Ottone (Monteverdi: »L’incoronatione di Poppea«), Acheloo (A. Steffani: »La Lotta 
d’Alcide con Acheloo«), Apollo (Britten: »Death in Venice«).
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Fabian Kelly Tenor 
Fabian Kelly studiert Musik und Französisch auf Lehramt an der Johannes-Gutenberg-
Universität Mainz sowie seit 2016 Opern- und Konzertgesang in der Klasse von Prof. 
Andreas Karasiak. Seine musikalische Ausbildung begann im Alter von 6 Jahren 
mit Klavierunterricht, danach folgte Orgelunterricht sowie eine Ausbildung in 
Harmonielehre und Tonsatz. Mit 15 Jahren sang er im Oratorienchor »Liedertafel« 
in Neustadt an der Weinstraße, in welchem er bereits Solopartien übernahm. 2017 
debütierte er in der »Zauberflöte für Kinder« an der Hochschule für Musik Mainz als 
Tamino, ebenso sang er die Rolle des Sellem in der Opernproduktion der HfMM von 
Stravinsky’s »The Rake’s Progress«.
Neben seinen Tätigkeiten als Chorleiter und nebenamtlicher Organist  konzertierte 
Fabian Kelly bereits als Tenor in Malta, London, Antwerpen und Luxembourg. Gefragt 
in In- und Ausland ist er 2018 Solist des Rheinvokalfestivals, regelmäßiger Solist der 
Galluskonzerte und wird 2019 bei den Schwetzinger Festspielen zu hören sein.
Fabian Kelly ist Mitglied des Exzellenzprogrammes »Barock Vokal«, welches sich der 
historischen Aufführungspraxis von Werken aus der Renaissance bis zur Weimarer 
Klassik widmet. Anfang 2017 war er als Solist mit dem European Youth Orchestra auf 
ihrer Europatournee zu hören. Mit besonderer Vorliebe pflegt der junge Tenor jedoch 
das Vokalwerk Johanns Sebastian Bachs, in dessen Kantaten, Oratorien und Passionen 
er regelmäßig als Solist zu hören ist. 
Meisterkurse u. a. mit Ton Koopman, Andreas Scholl, Alfred Brendel, Valentin 
Erben, Terry Wey, Alfredo Bernadini und Peer Boysen ergänzen seine musikalische 
Ausbildung.

Johannes Wilhelmi  Bariton
Der Bariton Johannes Wilhelmi wurde in Göttingen geboren und erhielt im Alter von 
5 Jahren den ersten Musikunterricht. Mit den Instrumenten Blockflöte, Violoncello 
und Klavier war er Preisträger zahlreicher Wettbewerbe, u. a. gewann er zweimal den 
1. Bundespreis bei »Jugend musiziert«. Nach einem Psychologiestudium an der Justus-
Liebig-Universität Gießen absolvierte er mit Auszeichnung sein Gesangstudium bei 
Kammersängerin Barbara Zechmeister am Hoch’schen Konservatorium Frankfurt am 
Main. Johannes Wilhelmi ist Stipendiat des Richard Wagner Verbandes. Er absolvierte 
Meisterkurse bei Prof. Rudolf Piernay, Prof. Harry van der Kamp und Carol Baggott 
Forte. Als Solist sang er u. a. den Bariton in »Ein deutsches Requiem« von Johannes 
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Brahms, die Bass-Partien in den Oratorien und zahlreichen Kantaten von Johann 
Sebastian Bach, in Georg Friedrich Händels Oratorien »Messias« und »Jephta« und in 
der »Petite Messe solennelle« von Gioachino Rossini. 
Konzertverpflichtungen führten ihn u. a. mit dem SWR-Rundfunkorchester in die 
Liederhalle Stuttgart und die Beethovenhalle Bonn, an die Alte Oper Frankfurt, an 
das Stadttheater Gießen (Musikalische Revue »Frauenflüsterer«) und zu den Thüringer 
Bachwochen, bei denen er die Bass-Partie in Bachs »Johannes-Passion« übernahm.
Neben seiner künstlerischen Aktivität geht Johannes Wilhelmi einer Tätigkeit als 
Gesangspädagoge nach und ist Stimmbildner renommierter Frankfurter Chöre, wie 
der St. Katharinen-Kantorei oder dem Cäcilienchor.

Dilruba Hayrunnisa Kam Koranrezitation
Geboren in Berlin, studierte Islamische Studien an der Goethe-Universität Frankfurt, 
schrieb eine Bachelorarbeit zum Thema »Musiktherapie im Osmanischen Reich« und 
schließt nun den Masterstudiengang in Vergleichende Religionswissenschaften an.

Cumhur Topak Saz
Nach 12 Jahren Geigenausbildung entschied sich Cumhur Topak für das Instrument Saz 
(Bağlama), eines der Hauptinstrumente in der Musik vom Balkan bis Afghanistan. Bei 
Topak trifft der Orient musikalisch auf den Okzident: Mal mit klassischen türkischen 
Melodien und Texten der Bağlama-Musik und mal auf Deutsch im Zusammenspiel 
mit Gitarre und Cajon. Topak unterrichtet an der Orient-Musikschule Bochum und 
am Hacı Bektaş Veli (Alevitischer Kulturverein) in Hamm. Neben Geige und Saz spielt 
er auch Gitarre und Ud und wirkt u. a. im Bridge of Sounds Ensemble mit Khadija 
Zeynalova mit.
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Gastchor 

Bridges-Chor
»Bridges – Musik verbindet« ist eine interkulturelle Musikinitiative aus Frankfurt am 
Main. Bridges engagiert sich für einen musikalischen Dialog, der geprägt ist durch 
unterschiedliche kulturelle Hintergründe von Sänger*innen und Musiker*innen. Wie 
bei allen Bridges-Projekten bringt auch der Bridges-Chor geflüchtete und beheimatete 
Sänger*innen zusammen – dadurch werden aus Fremden Freund*innen.
Neben dem Singen auf hohem künstlerischem Niveau ist der Bridges-Chor auch ein 
Ort für interkulturelle Begegnungen. Eingeladen sind Sängerinnen und Sänger, die 
Lust haben auf weniger bekannte Chorliteratur aus aller Welt, auf das Experimentieren 
mit der Stimme und darauf, sich im Bridges-Chor zu engagieren. 

Leana Alkema arbeitet als freischaffende Cellistin und hat eine reiche Erfahrung an 
innovativen Projekten. Sie erhielt in ihrer Heimat Südafrika bereits viele Preise für 
ihr musikalisches Schaffen und ist Mitbegründerin des Crescendo Summer Institute 
South Africa, wo sie u. a. freie Improvisationskurse leitet. Nach Frankfurt kam sie, um 
ihr Studium an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst fortzusetzen und 
ihr Masterstudium abzuschließen. Zusammen mit Sue Schlotte entwickelt sie »Bach 
neu Inspiriert« – ein Konzert-Programm mit Workshops für Cellist*innen. Sie wirkt 
mit als Teil von YOU&EYE – einem Kunstprogramm des Kulturdezernats der Stadt 
Frankfurt am Main für Frankfurter Schülerinnen und Schüler, in dem die Jugend-
lichen wöchentlich kreativ und musikalisch gemeinsam Neues schaffen. 
Bei »Bridges – Musik verbindet« ist sie seit 2017 als Cellistin engagiert und leitet seit 
2018 den Bridges-Chor. 
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Chorleitung  

Chasan Daniel Kempin jüdischer Kantor
studierte Musik in Darmstadt, einige Semester Judaistik in Frankfurt am Main und 
ein Jahr lang an einer Jeschiwa (Talmudhochschule) in Jerusalem. Jiddisch-Intensiv-
Sprachkurse u. a. in Großbritannien und Israel folgten. Seit 1983 tourt Kempin mit 
Konzerten und Workshops mit jüdischen Liedern in ganz Europa, Russland, Israel und 
den USA. Sein Liederbuch »schiru! – Singt« sowie fünf CD-Veröffentlichungen mit 
jiddischen und hebräischen Liedern sind z. T. mehrfach ausgezeichnet worden. Chasan 
Daniel Kempin hat seit der Gründung des »Egalitären Minjan in der Frankfurter 
Jüdischen Gemeinde« die Funktion des Vorbeters inne. Nach dem Kantoren-Studium 
bei ALEPH/Jewish Renewal in den USA ist er Anfang 2015 in Boulder (Colorado) zum 
Chasan ordiniert worden.
Der interreligiöse Dialog ist ihm seit gut drei Jahrzehnten ein starkes Anliegen. 25 
Jahre lang war er Vorstandsmitglied der AG Juden und Christen beim Evangelischen 
Kirchentag und ist Mitglied des Rates der Religionen in Frankfurt.

www.daniel-kempin.de

Bettina Strübel Evangelische Kantorin 
studierte an der Kölner Musikhochschule Kirchenmusik. Nach dem A-Examen folgten 
Aufbaustudiengänge im Fach Orgel in Köln bei Peter Neumann und in Hamburg bei 
Prof. Wolfgang Zerer. 1994 schloss sie ihr Studium mit dem Konzertexamen ab. Sie 
konzertiert als Organistin und Chorleiterin im In- und Ausland. 1995–2011 wirkte sie 
als Kantorin in Leichlingen/Rheinland auf einer A-Kirchenmusikerstelle. Von 2011–
2017 war Bettina Strübel in Frankfurt am Main als freischaffende Musikerin tätig 
und widmete sich hauptsächlich verschiedenen Musikprojekten im interreligiösen 
Kontext. Auch konzipiert sie interreligiöse Liederwerkstätten sowie interreligiöse 
und interkulturelle Orgelkonzerte (»Bach goes Bagdad«, »Heilige Klänge in Judentum 
und Christentum«). Im Rahmen des Stuttgarter TRIMUM-Projektes ist Strübel 
Herausgeberin eines interreligiösen Liederbuches, welches im September 2017 bei 
Breitkopf & Härtel erschien. Seit August 2017 ist sie Kantorin der Evangelischen 
Mirjamgemeinde in Offenbach.                                                              

www.bettina-struebel.de
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ReferentInnen  . . .  

Rabbiner Jehoschua Ahrens – Judentum
Jehoschua Ahrens – einer der Initiatoren und Autoren der Erklärung orthodoxer 
Rabbiner zum Christentum – ist seit Anfang 2017 Gemeinderabbiner in 
Darmstadt und Beauftragter für interreligiösen Dialog des Landesverbandes der 
Jüdischen Gemeinden in Hessen. 1978 in Erlenbach am Main geboren, studierte 
er internationales Management in Deutschland und England und arbeitete 
anschließend für verschiedene Konzerne als Marketing-Manager. Dann begann er 
in Israel die Ausbildung zum Rabbiner, wo er auch ordiniert wurde. Seinen Master-
Abschluss in Judaistik machte er an der Cambridge University und hat gerade sein 
Doktorat an der Universität Luzern abgeschlossen. Als Rabbiner arbeitete Ahrens in 
Sofia, Zürich und Düsseldorf. Ahrens ist ehrenamtlicher Director Central Europe 
des Center for Jewish-Christian Understanding and Cooperation in Jerusalem. Er ist 
Mitherausgeber und Autor des Buches »Hin zu einer Partnerschaft zwischen Juden 
und Christen. Die Erklärung orthodoxer Rabbiner zum Christentum« (Metropol-
Verlag 2017).

Rainer Kessler – Christentum
Prof. Dr. Rainer Kessler war von 1993 bis 2010 Professor für Evangelische Theologie 
mit dem Fachgebiet Altes Testament an der Universität Marburg. Nach dem 
Abitur in Karlsruhe absolvierte Rainer Kessler von 1964 bis 1969 ein Studium der 
evangelischen Theologie an den Universitäten Mainz, Hamburg und Heidelberg, 
das er mit dem Ersten Theologischen Examen abschloss. Die Promotion folgte 1972 
an der Universität Heidelberg und 1974 das Zweite Theologische Examen. Nach der 
Ordination war Rainer Kessler ein halbes Jahr Pfarrvikar in Worms. Von 1987 bis 1991 
war er Wissenschaftlicher Assistent an der Kirchlichen Hochschule Bethel (Bielefeld), 
wo er 1991 für das Fach »Altes Testament« habilitiert wurde. Danach war er zwei 
Jahre als Pfarrer der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau und Privatdozent 
in Frankfurt am Main tätig, bis er 1993 eine Professur für Altes Testament an der 
Philipps-Universität Marburg erhielt. 
Die Spezialgebiete Rainer Kesslers sind Sozialgeschichte des Alten Testaments, 
Prophetie und Hermeneutik. Außer einigen Büchern hat er zahlreiche Beiträge 
für Handbücher und Festschriften verfasst sowie Aufsätze in wissenschaftlichen 
Zeitschriften veröffentlicht.
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Mira Sievers – Islam
Mira Sievers, geboren in Neuwied, studierte Islamische Theologie an der 
Goethe-Universität Frankfurt sowie Islamwissenschaften und Linguistik an der 
School of Oriental and African Studies (SOAS) in London. Sie gehört zur ersten 
Absolventengeneration der Islamischen Theologie in Deutschland. Während des 
Studiums verbrachte sie mehrere Sprachaufenthalte in der arabischen Welt und der 
Türkei. Seit 2016 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Studien der 
Kultur und Religion des Islam an der Goethe-Universität und lehrt Arabisch und 
Systematische Theologie des Islams. Sie promovierte bis 2018 im Rahmen des DFG-
Graduiertenkollegs »Theologie als Wissenschaft« zur Schöpfungstheologie in Koran 
und Systematischer Theologie. Ab Dezember ist Mira Sievers Koordinatorin der 
Forschungsgruppe Linked Open Tafsīr, die sich mit der Offenbarungsdynamik des 
Korans befasst.

. . .  des Trialogischen Psalmgesprächs
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Der Interreligiöse Chor Frankfurt (IRCF)

Die Chorleitung des IRCF liegt in den Händen von Bettina Strübel und Daniel Kempin. 
Der Chor startete 2012 mit einem Projekt zur Königin von Saba: In seinem ersten Konzert 
wurden Kompositionen aus dem Judentum, dem Christentum und dem Islam, die die 
legendäre Frauenfigur zum Thema haben, miteinander in Bezug gebracht. Die Idee zu 
einem kontinuierlich interreligiös arbeitenden Chor war geboren. 
Seitdem finden halbjährlich Konzerte statt, die sich jeweils einem Psalm widmen. Psalmen 
spielen sowohl in der jüdischen als auch in der christlichen Tradition eine wichtige 
Rolle, und auch im Koran lassen sich viele Parallelen zu diesen von Anfang an für den 
Gesang vorgesehenen Texten finden. Somit eröffnen sie vielschichtige Möglichkeiten des 
interreligiösen Dialogs (bzw. »Trialogs«), vor allem des Aufeinander-Hörens. 
In die Probenarbeit des Chors ist immer auch die Auseinandersetzung mit den 
zugrundeliegenden Texten und Übersetzungen eingebunden. Die Sängerinnen 
und Sänger bringen unterschiedliche Traditionen und Zugänge mit und erarbeiten 
ein Programm, das diese musikalisch zueinander sprechen lässt. Dabei spielen oft 
die chorische Improvisation und die Collage unterschiedlicher Elemente eine 
ideengebende Rolle. 
Zudem wurden bereits mehrfach Kompositionen in Auftrag gegeben und uraufgeführt, 
so u. a. 2015 eine Vertonung von Psalm 90 durch Chasan Jack Kessler (*1944), 2016 »Ihr 
Ausruf wird sein«, ein Stück zu Psalm 104 in Bibel und Koran von Saad Thamir (*1972), 
2017 eine Collage zu Psalm 139 in Bibel und Koran von Günther Albers (*1970) und 
Murat Coskun (*1972) sowie die Vertonung von Psalm 46 auf Jiddisch von Daniel Galay 
(*1945) und eines Bittgebets aus der Sunna von Samir Mansour (*1967).
Bei einigen Konzerten beleuchteten ReferentInnen wie Rabbiner Prof. Jonathan 
Magonet, Prof. Christian Wiese, Prof. Hanna Liss, Prof. Jan Assmann, Dr. Elke Morlok 
sowie Rabbinerin Prof. Elisa Klapheck unterschiedliche Interpretationsansätze und 
Bedeutungshorizonte der Psalmtexte. Im neuen Konzertformat gibt es nur kurze 
Anmoderationen aus den Reihen des Chors. Auf den Konzertabend folgt ein weiterer 
Abend mit einem trialogischen Tehillim-Psalmen-Gespräch.
Der IRCF und seine Leitung sind institutionell nicht angebunden und kooperieren mit 
verschiedenen Partnern. Im Januar 2019 beginnt das 13. Tehillim-Psalmen-Projekt, in 
welchem Psalm 23 im Mittelpunkt stehen wird.                              

 https://ircf-frankfurt.de/



41

Bisherige Projekte des IRCF

2012 Königin von Saba – ein trialogisches Portrait

2013 Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 23 und 91

2013  (No) Angels – Engel in den Religionen

2014: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 115 und 130

2015: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 90 und 121

2016: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 104 und 42 & 43

2017: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 139 und 46

2018: Tehillim – Psalmen im Dialog: Psalm 19 und 126

Der Interreligiöse Chor Frankfurt am Main – Psalm 46
Ein Film von Dieter Reifarth

Ende 2017 hat der Dokumentarfilmer Dieter Reifarth den Interreligiösen Chor 
Frankfurt bei der aktuellen Arbeit am 46. Psalm begleitet. Einzelstimmproben, 
Gesamtproben, Solisten- und Generalprobe und schließlich das öffentliche Konzert am 
21. November 2017 im Frankfurter Dominikanerkloster werden in dem 47-minütigen 
Film exemplarisch festgehalten. 
Sängerinnen und Sänger und die Chorleitung kommen in dem Portrait zu Wort: 
Welche Motivation steckt hinter dem interreligiösen Engagement? Warum ist 
ausgerechnet ein Psalm der Hebräischen Bibel ein Einstieg in den Dialog zwischen den 
Religionen? Wie gelingt es, die unterschiedlichen Glaubensrichtungen musikalisch 
zusammenzubringen?

Die DVD des Films ist bei Chormitgliedern erhältlich.
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IRCF e. V.

Der IRCF e. V. wurde 2014 gegründet und hat das Ziel, die Arbeit und die Konzerte 
des Interreligiösen Chores Frankfurt zu unterstützen und zu verstetigen. Auch Sie 
können mit Ihrer Spende dazu beitragen! 

Da der Interreligiöse Chor Frankfurt an keine Institution fest angebunden ist, 
ist er auf Spenden angewiesen. Die kontinuierliche Arbeit braucht finanzielle 
Unterstützung durch Institutionen und Einzelpersonen. Jede Einzelspende wird gerne 
entgegengenommen, noch mehr freuen wir uns über regelmäßige (Jahres-)Beiträge: 
Werden Sie Förderer des IRCF e. V.! Ihr Beitrag kann von Ihnen steuerlich geltend 
gemacht werden, da der Verein gemeinnützig ist. Die Spendenbescheinigung wird 
Ihnen am Jahresende zugestellt.

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Wilhelm Wegner  
(069) 95 10 24 20 
foerderkreis@ircf-frankfurt.de   

https://ircf-frankfurt.de/
Dort können Sie sich auch für den Newsletter des IRCF registrieren.

Bankverbindung: 
Interreligiöser Chor Frankfurt e. V.
GLS Gemeinschaftsbank eG   
IBAN:  DE 85 4306 0967 6004 9973 00  
BIC: GENODEM1GLS  
Verwendungszweck: »Spende«
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. . . wir danken

Der IRCF dankt allen fördernden Institutionen und auch allen privaten Spenderinnen 
und Spendern, die mit ihrer Unterstützung die Durchführung des Projektes ermöglicht 
haben.

Das Konzert wird gefördert durch

EVANGELISCHE KIrCHE
                                          Frankfurt am Main

ImDialog. 
Evangelischer Arbeitskreis 

für das christlich-jüdische Gespräch 
in Hessen und Nassau 

Veranstalter

Interreligiöser Chor Frankfurt

Evangelische Akademie Frankfurt

Gestaltung: Antje Bracht  antje@bracht.net

Hans und Maria Kreiling-Stiftung 
zur Förderung der Ökumene 

Das Projekt der drei großen Religionen
für friedliches Zusammenleben in Deutschland



תהלה כ“ג      

Probenbeginn 
Mittwoch | 23. Januar 2019 | 19:30 Uhr  
Leerbachstraße 18, Frankfurt am Main

Tehillim-Psalmen-Konzert 
Donnerstag | 13. Juni 2019 | 19:30 Uhr 
Theater Willy Praml, Naxos-Halle, Waldschmidtstr. 19, Frankfurt am Main

Auftritt beim 37. Ev. Kirchentag in Dortmund
Donnerstag | 20. Juni 2019 | 19 Uhr 
Stahlhalle der DASA, Friedrich-Henkel-Weg 1-25, Dortmund 

   

13. Frankfurter 
Tehillim-Psalmen-Projekt

denn du bist bei mir 
Psalm 23


